
 

Agrarwende fördern
Die  Kritik  an  den  Strukturen  und  der 
Produktion  der  Agrarwirtschaft  nimmt  zu. 
Viele  Menschen  sind  beunruhigt  durch  die 
wachsenden  Probleme,   denen  sowohl  die 
Betriebe und der Handel  als auch die Ver-
braucher gegenüber stehen. Die Nahrungs-
sicherung  in  Verbindung  mit  einem 
befriedigenden Landschafts-,  Tier- und Ver-
braucherschutz  gehört  schon  länger  der 
Vergangenheit  an.  Alles  wird  zu  jeder  Zeit 
produzier- und lieferbar, Hauptsache ist, das 
Geschäft  läuft.  Überschüsse landen oft  auf 
dem Müll.                 (mehr auf Seite 2)

Zur Digitalisierung
Das  Thema  "Digitalisierung"  als  globales 
Paradigma eines zukünftigen Lebens in einer 
modernen Gesellschaft wird von der Bremer 
Seniorenvertretung  sehr  ernst  genommen 
und  steht  an  vorderster  Stelle  auf  der 
Agenda.  Die  Teilnahme  der  älteren  Men-
schen am gesellschaftlichen Leben muss ge-
nerell gewährleistet bleiben.(mehr auf Seite 2)

Bürgerversicherung 
Eine sinnvolle Alternative?

Immer  häufiger  wird  über  die  Bürger-
versicherung  als  Alternative  zum  gegen-
wärtigen  Versicherungssystem  diskutiert. 
Der Beitrag in dieser Ausgabe kann vielleicht 
zur Klärung beitragen, worum es sich bei der 
Bürgerversicherung handelt.(mehr auf Seite 3)

  Warnungen der Kriminalpolizei
Das  Landeskriminalamt  Rheinland-Pfalz 
warnt  vor  Betrügern,  die  den  Namen 
Microsoft  missbrauchen.   Es  werden  auch 
Tips  gegeben,  wie  man diese  Betrügereien 
abwehren kann.                    (mehr auf Seite 3)

Seniorenforum
Diesmal wird im Seniorenforum eine Positio-
nierung  zu  Fragen  unseres  Pflegesystems 
vorgestellt. Es geht um  die Pläne zur Pflege 
in den Sondierungsgesprächen zur GROKO. 

            (mehr auf Seite 4)

Es droht der Pflegenotstand.
Mit  großer  Sorge  sieht  die  Seniorenver-
tretung  auf  die  ihrer  Ansicht  nach  unzu-
reichenden Verhandlungsinhalte der Großen

                                                             (Foto: R.Feller)
Es war einmal (1934): „Im Märzen der Bauer die 
Rösslein  einspannt,  er  setzt  seine  Felder  und 
Wiesen instand“, und er passte sich der Natur an. 

         

                                                                (Foto: F.Feller)
Heute  ist  es  so  (2016):  Industrialisierte  Land-
wirtschaft,  große  intensiv  genutzte  Flächen, 
Nahrungsüberfluss,  Verlust  von   Naturräumen, 
Klimawandel,  Unsicherheiten  bei  der  Produkt-
qualität. 

Koalition in Berlin im Bereich Pflege.  Wenn 
diesbezüglich  nicht  mehr  für  die  Verbes-
serung des Pflegesystems getan wird, droht 
in  Kürze  schon  der  Pflegenotstand.  Die 
Bremer  Seniorenvertretung  hat  dazu  eine 
Pressemitteilung herausgegeben. 
                                             (mehr auf Seite 6)
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Die Agrarwende fördern!
       Gerd Feller

   Der Monat März  markierte einst mit dem Frühlingsanfang  den jährlichen Start 
der Landwirtschaft in die Produktion, vor allem dort, wo es sich um den Ackerbau 
handelte.  Landwirtschaft  ist  wichtig  für  das  ganze  Land  und  auch  für  viele 
Menschen jenseits unserer Grenzen. Nicht ohne Grund entstand das Sprichwort: 

(Archivbild)      „Wo der Bauer arm ist, ist das ganze Land arm“, und  im  Volksmund hält sich 
schon seit   Jahrhunderten die Meinung:  „Der  Bauernstand ist  Ehrenstand,  erhält  die  Stadt, 
erhält das Land. Er ist der Pionier der Zeit und bleibt es bis in Ewigkeit.“ 

Was den Pionier angeht, hat man das  im letzten Jahrhundert wohl falsch verstanden. 
Kaum ein anderer Berufsstand ist derart von den natürlichen Gegebenheiten abhängig  wie der 
des  Bauern,  und  trotzdem  trägt  gerade  die  Landwirtschaft  durch  ihre  Modernisierung  zur 
Zerstörung  ihrer  natürlichen  Grundlagen  bei.  Sie  wurde  rationalisiert,  mechanisiert  und 
industrialisiert, so dass aus den ökologisch gesunden Höfen mit gemischter Bewirtschaftung 
Großbetriebe mit Massentierhaltung, Monokulturen, größerem Produktionsrisiko und erheblicher 
Umweltbelastung entstanden. Wer sich nicht den Regeln dieser  Entwicklung anschloss, verlor 
schnell  Land  und  Hof.  Die  Zahl  der  landwirtschaftlichen  Betriebe  hat  seit  über  50  Jahren 
zugunsten  weniger  Großbetriebe  erheblich  abgenommen,  und  das  Sterben  der  Familien-
betriebe geht weiter. Selbst neuzeitliche Biobauern  haben Probleme mit der Erhaltung ihrer 
Betriebe. Die überzogenen Ansprüche der Konsumenten, vor allem hinsichtlich der Preise, und 
die  Lobbyisten  der  agrarischen  Großunternehmer  fördern  die  Agrarkrise,  und  neuerdings 
spielen  wegen  knapper  werdenden  Flächen  auch  noch  die  Immobilienhändler  in  den 
Agrarregionen mit.  Die aus den allseits bekannten Fakten erwachsenden Nachteile für Natur 
und Ernährung sind inzwischen leidlich bekannt. 

Erfreulich ist, dass die Zahl der Stimmen gegen die problematischen Entwicklungen im 
Agrarsektor  ständig zunimmt. Viele Bauern schließen sich den Demonstrationen der Verbrau-
cher an, wie  auch kürzlich während der Grünen Woche 2018  in Berlin. Der ungerechte Wett-
bewerb zwischen den landwirtschaftlichen Betriebsformen, die schweren Verstöße gegen den 
Tier- und Artenschutz,  der Glyphosat-Skandal,  die grenzwertige  Boden- und Grundwasserver-
schmutzung  durch  Chemikalieneinsatz,  die  damit  verbundene  Gesundheitsgefährdung,  das 
Klimaproblem,  die  oft  fragwürdigen Angebote  der  Nahrungsmittelindustrie  und  die  mit  ihr 
zusammenhängende Vermüllung  haben viele Bürger/innen aufgeschreckt und nachdenklich 
gemacht.  Wer den Naturraum zerstört, nimmt sich die Lebensgrundlagen.  

Die Generation der Senioren/Seniorinnen sollte sich der Bewegung für eine Agrarwende 
anschließen.  Auch  wir  haben  letztlich  durch  unser  Konsumverhalten  mit  an  der  Schraube 
gedreht, die dem Bauernstand die Möglichkeiten für eine gesunde Produktion abgeschnürt hat. 

Wie wir das können? Indem wir z.B. bereit sind, im Rahmen unserer Möglichkeiten mehr 
Geld  für  umweltfreundliche  und  gesunde   Ernährung  auszugeben  und  auch  möglichst 
umweltfreundlich einzukaufen. Damit fördern wir das Bauerntum und helfen, unseren Kindern 
und  Enkelkindern  die  natürlichen  Ressourcen  zu  sichern.  Wir  sollten  den  Wert  einer 
ökologischen Landwirtschaft hoch schätzen. Agrarkonzerne lassen den Bauernstand verarmen. 
Der Spruch „Wo der Bauer arm ist, ist das ganze Land arm“ gilt immer noch. 

"Senioren/innen 4.0" oder Digitalisierung
   Was haben wir damit zu tun?

Dr.Dirk Mittermeier

   Ich erinnere mich an einen herrlichen satirischen Fernseh-Beitrag, in dem der 
Vorgang, mit einem Bleistift etwas zu Papier zu bringen, in Dauer-Werbe-Sendung-
Manier  von einem beredten Werbemoderator  als  "Sensation"  angepriesen wird, 

(Archivbild)       während ein zweiter Partner dazu ungläubige Fragen stellt: "Das geht wirklich?"
"Das kann man sich auch noch nach drei Tagen wieder ansehen?". Heute beherrschen nur noch 
wenige, meist ältere Menschen die Kunst,  einen aussagefähigen Brief zu Papier zu bringen. 
Stattdessen Elektronischer  Postkasten als  Empfänger und Eingabe über eine Tastatur  eines 
Personal-Computer  oder  mit  zwei  Daumen  oder  einem  Finger  über  das  Displaydes 
Smartphones, mit automatischer Korrektur. Die ersetzt  ein  vielleicht falsch eingegebenes Wort
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mit einem  automatisch vorgeschlagenen und verändert damit unter Umständen  den Text bis 
zur Unkenntlichkeit  oder  erzeugt  auf  diese  Weise  einfach  Blödsinn.  Zeit  zum  Lesen  und 
korrigieren  haben  wir  nicht  mehr,  man  beseitigt  Peinlichkeiten  durch  eine  schnelle  zweite 
Nachricht.

Das Thema "Digitalisierung" als globales Paradigma eines zukünftigen Lebens in einer 
modernen Gesellschaft  wird von der Bremer Seniorenvertretung sehr  ernst  genommen und 
steht an vorderster Stelle auf der Agenda. Wir wollen unseren älteren und alten Menschen die 
notwendige Hilfestellung zuteil werden lassen, die benötigt wird. Wir fordern aber auch von der 
Politik, dass sie die Seniorinnen und Senioren auf der Fahrt des Digital-Zuges mitnimmt. Der 
Zug hat sich in Bewegung gesetzt und ist nicht mehr von seiner Route abzubringen. Bleiben wir 
in dem Bild des Geleitwortes von Hans-Henning Lühr zu dem Buch "Die Bürgerkommune in der 
digitalen  Transformation,  Verwaltung,  Verwaltungsdienstleistungen  und  Bürgerbeteiligung  in 
Zeiten von 4.0": Für die Haltestellen, an denen stets neue und neugierige Fahrgäste einsteigen, 
fordern wir einen barrierefreien Zutritt zu dem Zug auch für ältere und alte Menschen! Diese 
Personengruppe, die in unserem kommunalen Gemeinwesen schon jetzt mehr als ein Viertel 
ausmacht -  mit steigender Tendenz - ist sehr heterogen in Bezug auf ihre Wissbegierigkeit, 
Kommunikations- und Experimentierfreudigkeit und ihr Innovationsbestreben. Es gilt einen Weg 
zu  finden,  der  es  Seniorinnen  und  Senioren  erlaubt,  trotz  der  erheblichen  Veränderungen 
unseres  Alltagslebens  durch  die  digitale  Transformation  ein  Optimum  an  Teilhabe  am 
gesellschaftlichen Leben zu erhalten. Daran wollen wir gerne mitwirken. Wir wollen ermutigen 
und ermöglichen, damit die Seniorinnen und Senioren nicht - wieder im Bild - "abgekoppelt" 
werden.

 Betrüger missbrauchen erneut den Namen Microsoft

Das  Landeskriminalamt  und  die  Verbraucherzentrale  Rheinland-Pfalz  warnen  aus 
aktuellem Anlass vor dreisten Telefonanrufen angeblicher Microsoft-Mitarbeiter.   Die Anrufer 
fordern Zugang zu privaten Computern. Die zumeist Englisch sprechenden, falschen Service-
Kräfte  versuchen,  ihre  Opfer  am  Telefon  zum  sofortigen  Hochfahren  des  Computers  zu 
überreden.  Angeblich sei  der  Rechner  von einem Virus  befallen.  Um die  Schadsoftware  zu 
entfernen, sei es notwendig, dass der Betroffene bestimmte Schritte am PC unter der Anleitung 
der Betrüger ausführt.

Ziel der Anrufe ist, dass der Computernutzer eine Fernwartungssoftware auf seinem PC 
installiert. Damit ist es den Betrügern möglich, von außen aktiv und uneingeschränkt auf den 
fremden Rechner zuzugreifen, um auf diese Weise sensible Daten des Benutzers wie Bank- und
Kreditkartendaten auszuspähen und zusätzliche Schadsoftware auf dem Rechner der Opfer zu 
installieren. Die Anrufe können kaum zurückverfolgt werden, um die Betrüger zu ermitteln und 
rechtliche Schritte gegen sie einzuleiten. 

Zu beachten ist: Die Betrüger operieren auch in anderen Bundesländern. Die Firma Mi-
crosoft meldet sich bei Kunden nicht telefonisch und hält auch keine spezielle Supporthotline 
vor, die sich um infizierte Systeme von Privatanwendern kümmert.   Wer  den Betrügern Zu-
griff auf den PC gewährt hat, sollte den Rechner durch einen Experten eingehend überprüfen 
lassen. Verdächtige Downloads sollten gelöscht werden. Auf keinen Fall sollte man auf Geld-
forderungen eingehen. (Quelle: PM Landeskriminalamt und Verbraucherzentrale Rheinland-Pfalz, Januar 2018) 

Die Bürgerversicherung - Versuch einer Erklärung und Vergleich
                                        Wolfgang Helfst  

       
      Seit ein paar Wochen kursiert vermehrt der Begriff Bürgerversicherung in den 
Medien. Dieser Begriff wird wegen unserer Zwei-Klassen-Medizin ins Feld geführt, 
in der Patientinnen/Patienten unterschiedlich behandelt werden. Ob das wirklich 
der einzige Grund ist,  muss man mehr darüber erfahren und auch in der Zeit 
etwas zurückgehen.  In der Bundesrepublik  Deutschland  gab  es  im Laufe der 
Jahre  mehrere  Gesundheitsreformen.  Alle  Anstrengungen  sollten  dazu  führen, 

(Foto:  W.Helfst)  dass  die  hohen  Kosten  der  gesundheitlichen  Versorgung  und  die  steigenden 
Beitragszahlungen von Arbeitgebern und Arbeitnehmern gesenkt werden. Bereits  1996 wurden 
erste Schritte mit der Einführung des Gesundheitsstrukturgesetzes  gemacht, um bewusst zu 
mehr Wettbewerb zwischen den  gesetzlichen  Krankenkassen zu führen. Es ging dabei in erster
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Linie um den Abbau der immensen Verwaltungsstrukturen der Krankenkassen. Bis heute zeigen 
diese und weitere Maßnahmen der Kostenreduzierung,  wie z.  B.  die  leider eingeschränkten 
Leistungen bei Brillen und Zahnersatz, ihre Wirksamkeit. Zwischen 1992 und Januar 2018 sind 
die Zahl der gesetzlichen Krankenkassen von 1223 auf 110 zurückgegangen. Gemessen an der 
Anzahl der Krankenkassen ist dies sicher eine große Leistung. Anfang 2003 prognostizierte Prof. 
Gerd  Glaeske,  damals  im  ,,Sachverständigenrat  im  Gesundheitswesen“,  als  Ziel  eine  Zahl 
zwischen 70 und 50 Kassen. Zum gleichen Zeitraum war aber bereits absehbar, dass diese 
Leistungen allein nicht reichen würden, langfristig die Kosten niedrig zu halten. 2003 machte 
deshalb  die  damalige  Rürup-Kommission  den  Vorschlag  einer  Bürgerversicherung.  Alle 
Steuerzahler,  also  auch  Selbständige  und  Beamte,  sollten  abhängig  vom  jeweiligen 
Einkommen, ihre Beiträge in eine Pflichtversicherung einzahlen. Die Wahl der Krankenkasse 
sollte  frei  bleiben,  also  keine  Einheitskasse.  Dieses  Konzept  sollte  die  Einnahmesituation 
langfristig verbessern und Leistungskürzungen vermeiden. Nicht zu vergessen ist dabei auch 
die Vermeidung von Wettbewerbsnachteilen der Wirtschaft durch zu hohe Lohnnebenkosten.  

Im Vergleich zu einer voraussichtlich positiven finanziellen und qualitativen Entwicklung 
der gesetzlichen Krankenkassen durch die Bürgerversicherung, zum Wohl der Versicherten, darf 
man andererseits auch einmal die Auswirkungen für den Versicherten durch das Prinzip der 
Privatversicherung beleuchten, ohne dabei näher auf die Kosten einzugehen. Die Süddeutsche 
Zeitung  schrieb  dazu  kürzlich  kritisch  über  private  Versicherungen  mit  der  Überschrift 
„Hoffentlich  nicht  privatversichert“.   Privat   Versicherte  werden   bevorzugt  behandelt – und 
das zu häufig unnötig. Es gibt kürzere Wartezeiten, aber auch mehr  unnötige  Röntgenauf-
nahmen sowie überflüssige Tests  und Therapien. Nachweislich erleiden privat Versicherte mehr 
Doppeluntersuchungen und fragwürdige Behandlungen. Sie werden früher rangenommen und 
ausgiebiger  traktiert.  Doch  darin  liegt  auch  das  Übel  der  2-Klassen-Medizin.  Die  Patienten 
selbst pflegen ihren Irrglauben, dass sie besser versorgt werden, wenn sie privat versichert 
sind. Dabei ist längst bekannt, dass eine der großen Bedrohungen im Gesundheitswesen die 
Übertherapie und die Überdiagnostik ist, also ein Zuviel sowie falsche Untersuchungen und 
Behandlungen.  Insofern  ist  die  Diskussion  über  die  Bürgerversicherung  und  die 
Existenzberechtigung  der  privaten  Krankenversicherung  eine  Scheindebatte.  Sie  geht  von 
falschen  Annahmen aus,  etwa  dass  mehr  Medizin  gesünder  macht.  Von  diesem Verhalten 
profitieren  neben  Ärzten  auch  Kliniken,  IT-Konzerne  und  die  Medizinindustrie,  die  sich  alle 
zusammen  Gesundheitswirtschaft  nennen.  Schon  2002  warnten  Ärzte  in  führenden 
Fachzeitschriften vor ,,zuviel Medizin“ und forderten mit dem Aufruf ,,weniger ist mehr“ ihre 
Kollegen auf, es auf Sinnvolles und Nützliches zu begrenzen. Nicht, um an den Patienten zu 
sparen, sondern um ihnen Überflüssiges zu ersparen. 

Auch das System der gesetzlichen Krankenversicherung bietet Fehlanreize. Technische 
Methoden,  Laboruntersuchungen und invasive Eingriffe,  um nur diese Beispiele  zu nennen, 
werden  besser  honoriert  als  die  viel  beschworene  ,,sprechende  Medizin“.  Sich  auf  das  zu 
konzentrieren, was nötig ist und dies politisch deutlich stärker einzufordern, würde in einer 
Bürgerversicherung die gute Versorgung für alle sicherstellen.  

  
Sondierungsgespräche — Tolle Pläne  für die Pflege! 

               
Eine  zukünftige  Koalition  aus  Union  und  SPD  will  angeblich  die  Vergütungen  in  der 

Altenpflege spürbar  verbessern.  Man geht  davon aus,  dass  die  Träger der  Pflegeheime als 
Tarifpartei  einfach  zustimmen.  Im  Sondierungspapier  ist  jedenfalls  zu  lesen,  dass  für  eine 
bessere  Personalausstattung  in  der  Altenpflege  und  für  Anreize  zur  Rückkehr  von  Teil-  in 
Vollbeschäftigung der Mitarbeiter/innen gesorgt werden soll.

Kein Wort verlieren die potentiellen Koalitionsparteien darüber, wie die  dann erheblich 
ansteigenden Personalkosten von den Einrichtungen finanziert  werden sollen.  Verschwiegen 
wurde,  dass  die  Arbeitnehmer  und  Rentner  ganz  sicher  die  sich  ergebenden 
Beitragserhöhungen  zur  Pflegeversicherung  finanzieren  müssen.  Sicher  sollen  diese 
Mehrkosten  nicht  aus  dem Haushalt  des  Bundes  und  der  Länder  finanziert  werden.  Völlig 
schleierhaft  ist  die  im  Sondierungspapier  formulierte  Absicht,  dass  die  Kinder  von 
pflegebedürftigen Eltern zur Deckung der Finanzierungslücke in der Regel nicht herangezogen 
werden  sollen.   (Einkommensgrenze der Kinder soll bei 100.000 Euro festgelegt werden.) Soll

 Seniorenforum
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dann die finanzielle Deckungslücke vieler Pflegebedürftiger auch aus dem Sozialhaushalt der 
Kommunen oder auch noch zu Lasten der Beitragszahler geschlossen werden?

Warum sollten die erwachsenen Kinder der Pflegebedürftigen nicht auch weiterhin bei 
Anrechnung der großzügigen Schonvermögen vom Sozialamt herangezogen werden, wenn eine 
Deckungslücke bei den Aufwendungen im Pflegeheim entsteht? Um zu entscheiden, ob Kinder 
zahlen  müssen,  berechnen  gegenwärtig  die  Sozialämter  das  sogenannte  bereinigte 
Einkommen,  das  viel  Raum für  eine  wohlwollende  Betrachtung  lässt.  Auch  berufsbedingte 
Kosten,  Aufwendungen  für  die  private  Altersversorgung,  für  Zinsen  oder  Tilgung  eines 
Hauskredits  und  für  mögliche  Unterhaltszahlungen  an  Kinder  werden  zum  bereinigten 
Einkommen  vorher  berücksichtigt.  Vom  bereinigten  Einkommen  wird  ein  Schonbetrag  von 
monatlich 1800 Euro bei Alleinstehenden oder 3240 Euro bei Familien gerechnet. Nur von dem 
Einkommen,  das  darüber  liegt,  kann  das  Sozialamt  Unterhalt  für  die  Pflegebedürftigen 
verlangen - und auch dann nur maximal die Hälfte des Überschussbetrags.

Die sich zukünftig ergebenden zusätzlichen  Finanzlasten in Milliarden  Euro überfordern 
den Staat – oder die Beitragszahler. Ist das soziale Gerechtigkeit, wenn man Arbeitnehmer und 
Rentner noch umfangreicher zur Kasse bittet?                                     Günter Steffen, Lemwerder

Neujahrsempfang des ZIS im Focke-Museum
    Zeynep Sümer und Dr. Dirk Mittermeier

Das "Zentrum für Migranten und interkulturelle Studien e.V." 
(ZIS)  hatte  am  23.1.2018  ins  Focke-Museum  zum 
Neujahrsempfang eingeladen.  Im Vortragssaal  des  Museums 
fanden  sich  ca.  130  Gäste  ein,  die  zunächst  den  traurig 
anmutenden Liedern von Gül Polat lauschen durften. Gül Polat 
begleitete sich selbst auf der Saz (türkische Gitarre). Gesungen 
wurden traditionelle türkische Lieder aus Anatolien, Lieder von 

(Foto: G.Münchmeyer-Elis)    Sehnsucht  nach  Heimat und Liebe. Ali Elis als Vorsitzender des 
ZIS begrüßte die Gäste. Er verlieh der Direktorin des Focke-Museums, Frau Dr. Frauke von der 
Haar, eine Ehrenurkunde für ihre Bemühungen um die interkulturelle Verständigung. Sie sehe 
das  nicht  so  sehr  als  Anerkennung  für  Geleistetes,  sondern  als  Ansporn,  durch  weitere 
Bemühungen bei der Darstellung der Bremer Geschichte immer auch den Anteil darzustellen, 
den die vielen Migranten, die inzwischen Bremer geworden sind, ausmachen. Natürlich gab es 
am Ende Leckeres aus der internationalen Küche, spezielle landestypische Speisen: gefüllter 
Blätterteig, Börek, Salate, dazu natürlich auch jede Menge gute Gespräche.

Am Rande fanden sich in Schaukästen diverse Handabdrücke von Migranten. Diese sind 
Teil eines Projekts, das das Schicksal und den Lebensweg von 50 Migranten dokumentiert, die 
im Rahmen der Anwerbung von Arbeitskräften in den Jahren zwischen 1955 bis 1975 nach 
Bremen kamen. Im Jahre 1968 lebten fast 50.000 Türken in Bremen, viele fertig ausgebildete 
Arbeitskräfte fanden den Weg zu uns. Die Industrie boomte, Mercedes, der Bremer Vulkan und 
die AG Weser hatten dringenden Arbeitskräftebedarf. Im Jahr der Ölkrise 1973 und den damit 
verbundenen Rezessionen begann dann ein Anwerbestopp für ausländische Arbeitskräfte. Aber 
viele blieben danach in Bremen und sind bis heute Teil unserer Gesellschaft.

Das  ZIS  verfolgt  seit  1981  das  Ziel,  die  Zuwanderung  ab  1955  nach  Bremen  zu 
dokumentieren und die Geschichten  der Menschen zu erzählen, die den Bremer Westen in der 
Zeit nach dem Zweiten Weltkrieg wesentlich geprägt haben. Das Projekt „Der Erinnerungsort 
Migration“  als  musealer  Dokumentations-  und  Lernort  zur  Migration  möchte  die  Bremer 
Geschichte der Zuwanderung in unterschiedlichen Perspektiven erzählen und u.a. Themen wie 
Integration, Heimat und Identität auf die Spur kommen. 

Seit 2017 sind ZIS und Focke-Museum Kooperationspartner. Langfristig verfolgen beide 
Einrichtungen  das  Ziel,  mit  Veranstaltungen  die  Begegnungsmöglichkeiten  zwischen 
Migranten/innen und Deutschen zu ermöglichen und zum besseren Verständnis beizutragen. 
Dazu  gehören  auch  Fragen  des  Alterns,  die  für  die  Seniorenvertretung  von  besonderem 
Interesse sind. Auch zwischen dem ZIS und der Bremer Seniorenvertretung besteht seit 2008 
eine enge Zusammenarbeit.

  Die  für das Seniorenforum zugesandten Beiträge können gekürzt werden und geben die persönliche Auffassung ihrer 
Verfasser/-innen wieder, deren postalische Adresse bekannt ist.  Ein Anspruch auf Veröffentlichung besteht nicht.    
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Pflegenotstand ante portas!
Die Senioren Vertretung Bremen fordert dringend politische Maßnahmen

„Die Würde des Menschen wird (in der Pflege) tagtäglich in Deutschland tausendfach verletzt.“ 
Mit dieser Aussage beschrieb ein Pflege-Azubi im Wahlkampf des letzten Jahres einen 

untragbaren Zustand in der Pflege. Mit großer Sorge sieht die Seniorenvertretung deshalb auf 
die ihrer Ansicht nach unzureichenden Verhandlungsinhalte zur Bildung einer Großen Koalition 
in Berlin in diesem Bereich.

Auf ihrer Klausurtagung am 2. Februar hat die Seniorenvertretung für Bremen die 
folgenden Forderungen formuliert:
•    Wir fordern einen „Masterplan Pflege“ für das Land Bremen.
•    Wir fordern in diesem Kontext eine Beschäftigung mit dem Thema „Einführung eines 
      verbindlichen sozialen Jahres“ für junge Menschen.
•    Wir fordern die Offenlegung aller ergriffenen und geplanten Maßnahmen mit dem Ziel einer
      Verpflichtung neuer Pflege-Arbeitskräfte für Bremen.
•    Wir fordern eine finanzielle Besserstellung aller Pflegekräfte und pflegender Angehörigen.
•    Wir fordern die zügige Einführung der generalistischen Pflegeausbildung.
•    Wir fordern eine substantielle politische Diskussion zum Thema  „Pflegekammern in Bre-
•    men, Ja oder Nein“.
•    Wir fordern eine Stärkung der Position und der Mitwirkungsmöglichkeiten der Heimbeiräte
    (Bewohnervertreter) durch gesetzliche Verankerung.         (PM SeniorenVertretung Bremen, 2.2.2018)

                                                                                                 

Verteilen statt vernichten
                            Karin Neumann-Mahlkau

Dies  ist  das  Motto  der  Bremer  Tafel,  1995  gegründet.  Der 
gemeinnützige  Verein  verteilt  gespendete  Lebensmittel   an  Bedürftige. 
Gemüse,  Backwaren,  Milchprodukte,  Süßes kommen gut  an.  Es  gibt  doch 
Lebensmittel im Überfluss: etwa  25% davon landen im Müll. Waren, die noch 
annehmbar sind! Dieser sinnlosen Verschwendung nimmt sich die Tafel an. 
Mangel  herrscht  auch  in  unserer  Stadt:  etwa  bis  zu  350  Familien  sowie 
Singles besuchen täglich die Tafel.  Mit gespendeten Lebensmitteln können 
sie  sich  abwechslungsreicher  ernähren.  Übrigens  gibt  es  900  Tafeln  in 
Deutschland.  

Ich bin in Hemelingen bei der Ausgabestelle der Bremer Tafel gewesen       (Archivbild)

und mit dem Leiter der Tafel, Herrn Schneider, durch die Einrichtung gegangen. Auf 1400 qm 
stehen grosse Lagerhallen,  Büros,  Ausgabestellen.  Meterlange hohe Regale  vollgepackt  mit 
Waren. Ein Gabelstapler erleichtert die Arbeit. Zwei große Kühlzellen, Tische zum Kontrollieren 
von  Lebensmittel  und  Gemüse  verschiedenster  Art.   160  ehrenamtliche  Leute  arbeiten 
wöchentlich im Wechsel. Im Büro und Fahrerdienst arbeiten Angestellte. Außerdem  kooperiert 
die Tafel mit sozialen Einrichtungen in HB. Sie erhalten Essen für ihre Besucher.  Für Schulen 
werden Pausenbrötchen geschmiert und geliefert. Das ist doch richtig gut!

Bei meinem Besuch erhielt ich die Chance, in der Ausgabe der Backwaren zu helfen. So 
manches Wort wird ausgetauscht,  und ich habe erfahren, dass viele Personen mit niedriger 
Rente  oder  Hartz-4,  Empfänger  von Sozialhilfe  oder  Arbeitslose  die  Hilfe  für  den täglichen 
Bedarf in Anspruch nehmen müssen. Es hat mich beeindruckt, wie gut der Betrieb läuft, eine 
logistische Herausforderung. 

Drei   Ausgabestellen  gibt  es:  Hemelingen,  Burg,  Huchting.  Mir  ist  die  freundliche 
Atmosphäre dort aufgefallen. Es wird mit den Bedürftigen viel gesprochen.  „Wie geht es ihnen 
heute?“. „Lassen sie es sich schmecken!“, und oft hilft auch  ein aufmunterndes Lächeln.

Für die Betriebskosten und die Fahrzeugflotte sowie für die Ladenmiete sind Geldspen-
den in jeder Höhe willkommen. Das Geld wird ausschließlich für die Betriebskosten verwendet. 
Die Bremer Tafel  ist eine wirklich soziale Einrichtung und deshalb wichtig.

Mit dem Leistungsbescheid bekommt man einen Besucherausweis ausgehändigt. Dieser
hat eine Nummer. Einmal pro Woche erhält man in der Ausgabestelle Lebensmittel.  Dann ist 
man ein Kunde der Tafel.
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 Leichte Sprache

Kurze Sätze, einfache Worte, schöne Bilder – Geschichten, die alle Menschen verstehen 
können, gibt es leider noch zu wenig. Das Büro für Leichte Sprache der Lebenshilfe Bremen 
kümmert  sich  darum,  dass  Menschen,  die  auf  eine  vereinfachte  Sprache angewiesen sind, 
Zugang zur  Literatur  bekommen.  Von Texten in  Leichter  Sprache  profitieren  Menschen mit 
geistiger Behinderung oder Lernbehinderung, Gehörlose, Analphabeten, Migranten sowie ältere 
Menschen. Wer die Leichte Sprache benötigt oder allgemein daran interessiert ist, findet zu 
diesem Thema  in Bremen Veranstaltungen.

Der  Soziale  Friedensdienst  Bremen  e.V.  (sfd)  ist  der  größte  Träger  von  Freiwil-
ligendiensten in Bremen. Er bietet das Freiwillige Soziale Jahr, das Freiwillige Soziale Jahr-Kultur, 
das Freiwillige Ökologische Jahr sowie den Bundesfreiwilligendienst an und arbeitet u.a. mit 
Einrichtungen für behinderte Menschen,  Kindergärten und Kultureinrichtungen zusammen.

Damit möglichst viele Menschen Zugang zu erzählenden Texten haben, veranstaltet der 
sfd in  seinen Räumen  Lesungen.  Auch in  den Räumen der  Lebenshilfe  finden regelmäßig 
Lesungen statt. Dabei werden die Textillustrationen an die Wand projiziert. Man lernt, wie ein 
barrierearmer Text klingt und gestaltet werden kann.

Die  Lebenshilfe  veröffentlicht  jeden  Monat  eine  Kurzgeschichte  in  Leichter  Sprache. 
Dieses Projekt  wird von der  Aktion Mensch gefördert.  Anschauliche Bilder und kurze Sätze 
machen die  Geschichten  über  Freundschaft  und Liebe,  Probleme im Alltag  und spannende 
Abenteuer leicht verständlich. 
Weitere Informationen unter: sfd Bremen, Dammweg 18-20, 28211 Bremen, Benjamin 
Moldenhauer, Tel.: 0421-168670-0, Email: moldenhauer@sfd-bremen.de
Eine kostenlose Leseprobe und weitere Informationen zu den Geschichten in Leichter Sprache 
können unter der E-Mail-Adresse lesen@lebenshilfe-bremen.de angefordert werden. 
Ansprechpartnerin ist Marion Klanke, Tel.: 0421 387 77 34.                           (PM, sfd, 6.Februar 2018)

Faktencheck zur Zuwanderung
 Dr.Karl Bronke

          Wieviel Geld bekommen Flüchtlinge?

Asylbewerber müssen zunächst in der Erstaufnahmeeinrichtung wohnen (in Bremen ist 
sie in Vegesack im ehemaligen Vulkan-Gebäude). Da dort Wohnen und Verpflegung gestellt 
wird,  erhalten  sie  nur  ein  Taschengeld  von  135€.  Personen  aus  sogenannten  „Sicheren 
Herkunftsländern“ wie Serbien oder Ghana müssen dort bis zum Abschluss ihres Verfahrens 
wohnen bleiben.

Alle anderen ziehen danach meist in Übergangswohnheime. Dort erhalten sie in den 
ersten  15  Monaten  ihres  Aufenthalts  in  Deutschland  Leistungen  nach  dem 
Asylbewerberleistungsgesetz.  Das  sind  2017  für  einen  Alleinstehenden  354  €  im  Monat. 
Empfänger von Hartz-4-Leistungen (SGB II) erhalten mehr, nämlich 409 €. Familienangehörige 
und  Kinder  bekommen  natürlich  weniger.  Die  Leistungen  bei  Krankheit  sind  grundsätzlich 
identisch,  Flüchtlinge  erhalten  in  Bremen  von  der  AOK  eine  Versichertenkarte.  Einige 
Leistungen werden bei Flüchtlingen auf ihre Notwendigkeit hin geprüft, z.B. Zahnersatz und 
Therapien.

Können Flüchtlingsfamilien in Wohnungen ziehen, gelten für sie die gleichen Regelungen 
(sogenannte Obergrenzen) wie für Hartz-4-Familien. 
Ergebnis: Flüchtlinge  bekommen  die  gleichen  Leistungen  wie  Hartz-4-Empfänger,  in  der 
ersten Phase deutlich weniger.
Haben  Sie  weitere  Fragen?  Bitte  geben  Sie  sie  an  die  Geschäftsstelle  der  Bremer 
Seniorenvertretung. Wir liefern eine Antwort.  Die Serie wird fortgesetzt.

Vorstand ging in Klausur
  Dr. Andreas Weichelt

Am 02.02.2018 war es wieder soweit. Die Mitglieder des 13köpfigen erweiterten 
Vorstands trafen  sich,  um  aus  den Arbeitsberichten  des Jahres 2017 die Arbeitsin-

(Archivbild)   halte  für  2018 festzulegen und über  Schritte  zu  möglichen Verbesserungen der 
Vorstandsarbeit  nachzudenken und zu beschließen. Diese Klausurtagung  fand  in den Räumen

mailto:lesen@lebenshilfe-bremen.de
mailto:moldenhauer@sfd-bremen.de
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der Begegnungsstätte Wachmannstraße des DRK in angenehmer Atmosphäre statt. 
Intensivere  und  zeitnahe  gegenseitige  Information  im  Vorstand,  die  Aufhebung  der 

Zweistunden-Regel  bei  Vorstandssitzungen und die jeweilige Festlegung eines Hauptthemas 
wurden einstimmig befürwortet. 

Die Arbeitskreise  werden sich 2018 mit folgenden Schwerpunktthemen beschäftigen: 
AK Bauen, Wohnen und Verkehr: ZOB, Bremisches Baugesetz, Bremisches Beirätegesetz und 
die  Mitarbeit  der  Senioren/Seniorinnen  in  Beiräten.  AK  Pflege  und  Gesundheit: Pflege. 
Außerdem  gibt  es  eine  neue  Arbeitsgruppe  „Projekt  Gesundheit“.  AK  Seniorenpolitik  und 
Soziales: Wahlprüfsteine für 2019, Befragungen zum 7. Altenbericht. Der  AK Programme und 
Öffentlichkeitsarbeit wird  sich  gemäß  dem  neuen  Statut  auflösen.  Zu  einer  Abschluss-
veranstaltung wird noch eingeladen.

Weitere Arbeitsthemen für die nächsten Monate werden sein: Pflegekammern — ja oder 
nein?  —  Erarbeitung eines  Verteilungsschlüssels  für  die  Printausgabe  des  DURCHBLICKs  — 
Einrichtung einer Arbeitsgruppe Großveranstaltungen — Aufarbeitung und Stichwortsammlung 
für wichtige Aufgabenfelder in Pflege und Gesundheit  —  Einführung eines sozialen Jahres  — 
Generierung  eigener  Einnahmen  für  die  Seniorenvertretung  —  Weitere  Verbesserung  der 
Medienarbeit. 

Um  schneller  auf  aktuelle  seniorenpolitische  Themen,  die  in  den  Medien  und  der 
Öffentlichkeit  behandelt  werden,  reagieren  zu  können,  sollen  der  Mediensprecher,  das 
Redaktionsteam  des  DURCHBLICK  und  die  AK  Sprecher  auch  ohne  Rücksprache  mit  dem 
Vorstand  die  Interessen   der  Bremer  Seniorenvertretung  verantwortlich  nach  außen  hin 
vertreten dürfen. Es gilt aber weiter das Vieraugen-Prinzip.

Dem Roten Kreuz und besonders Frau Karin Markus und Herrn Gerhard Behlau, dem 
Geschäftsführer des DRK-Kreisverbands Bremen,  dankt der Vorstand für die Gastfreundlichkeit.

Neues vom Senioren-Kultur-Treff Bremerhaven
Karin Bastian

Mit  einem  Glas  Sekt  und  der  Bekanntgabe  des  Programms  für  2018  startete  der 
Senioren-Kultur-Treff am 3. Januar ins neue Jahr. Im  Februar  fand  das  traditionelle  Grünkohl-
essen statt, und im März wird Rolf Münsterberg über „Bremerhaven im Wandel“ in Ton und Bild 
sprechen. Am 4. April ist eine sehr interessante Veranstaltung geplant. Cordula Keim von der 
Gleichstellungsstelle  berichtet  über  ihre  Arbeit  und  wird  Fragen  der  Teilnehmerinnen 
beantworten.  Immerhin  gab  es  diese 
Stellenbeschreibung  noch  nicht,  als  die 
Besucherinnen des Kultur-Treffs noch in  jüngeren 
Jahren waren. Im Mai wollen wir das Bauernhaus-
Museum in Speckenbüttel  besuchen.  Für  Juni  ist 
die  sogenannte  Sommerfahrt  vorgesehen.  Sie 
führt  zur  Burg  Hagen  im  Bremischen.  Nach 
Besichtigung und Vortrag über die Burggeschichte 
klingt  der  Ausflug  bei  Kaffee  und  Kuchen  im 
Landfrauen-Café aus.

Nach  der  Sommerpause  wird  uns  im 
September  Robert  Haase  vom Bremerhaven-Bus 
über  den neuesten Stand im ÖPNV (Öffentlicher 
Personennahverkehr)  berichten.  Im  Oktober  soll 
ein  Rundgang  über  die  alten  Leher  Friedhöfe 
stattfinden.  Gerhard  v.  d.  Heide  zeigt  uns  die 
Gräber  einiger  Bremerhavener  Prominenten  und 
erzählt aus ihrem Leben.

Der  November  ist  der  Bremerhavener 
Bühne  „Waterkant“  gewidmet.  Zwei  Mitglieder 
dieser  Bühne  werden  über  ihre 
Entstehungsgeschichte (Ute Arrians) und über ihre 
Arbeit  aus  der  Sicht  einer  Schauspielerin  (Rosi 
Nutzhorn) sprechen.

Impressum
Landesseniorenvertretung  Bremen

 Tivoli-Hochhaus, 4.Etage, Z.14, 
Bahnhofsplatz 29, 28195 Bremen, 

Tel.: (0421) 3 61 67 69 
Seniorenvertretung@soziales.bremen.de

https:// seniorenlotse.bremen.de/ 
   seniorenvertretung

  
Der  DURCHBLICK ist  das  Mitteilungsblatt 
der Seniorenvertretungen im Lande Bremen
Redaktionsteam, Tel: (0421) 3 61 67 69 
E-Mail:gerd.h.feller@nord-com.net 

Der  DURCHBLICK  erscheint  monatlich 
auch im Internet unter:

https://  seniorenlotse.bremen.de/  
seniorenvertretung/Durchblick

Redaktionsschluss:  Jeweils  der  1.  des 
Monats,  der  dem  nächsten 
Erscheinungstermin vorausgeht.   

Ausgabe 218 

mailto:Seniorenvertretung@soziales.bremen.de
http://www.seniorenlotse.bremen.de/
mailto:gerd.h.feller@nord-com.net
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''Yaşlılar 4.0'' veya ''Bizi de al!'' dijitalleşme – bizim
 bununla ne işimiz var?

                                      (Dr.Dirk Mittermeier)

     Hicivli bir televizyon programını hatırlıyorum,  kaıda kurşun  kalemle  bir şeyler yazılıp 
reklam programı  süresinde  tanıtım sunucusu tarafından  ''sansasyon''  olarak  lanse  edilirken 
ikinci bir sunucu inanılmaz sorular soruyor: ''Bu gerçekten mümkünmü?''
     ''Bu üç gün sonra tekrar izlenebilirmi?''. Bugün çoğunlukla yaşlı insanlardan pek azı  anlamlı 
bir mektup yazma sanatına sahip. Alıcı olarak elektronik posta kutusu ve kişisel bilgisayarın bir 
klavyesi  üzerinden   veya  iki  baş  parmak  veya  tek  parmakla  kullanılan  otamatik  düzeltme 
özelliğine sahip akıllı ekran telefonlar hatalı olarak yazılmış olabilecek bir metni otamatik olarak 
önerilen bir metinle değiştirebilir bazan da  kelimeyi tanımanın ötesinde değiştirir  bu durumda 
sadece: Saçmalar. Okumaya veya düzeltmeye vaktimiz yok hemen ikinci bir mesajla yanlışlar 
düzeltilebilir.
     ''Dijitalleşme''  konusu  modern  toplumda  küresel  paradigma  olarak  Bremen  Yaşlılar 
Temsilciliği'nde ilk planda ve çok ciddiye alınmakta. Biz, yaşlılarımıza ve yardıma ihtiyacı olan 
yaşlılara  ihtiyaç  duydukları  yardımı  sağlamak  istiyoruz.  Biz  aynı  zamanda  politikacılardan 
yaşlıları  dijital-tren  yolculuğuna  beraber  almalarını  istiyoruz.  Tren  hareket  etti  ve  artık 
rotasından çıkarılamaz. Hans-Henning Lühr'ün '' 4.0 zamanında vatandaşların dijital dönüşümde 
yönetim, idari hizmetlere   katılımı'' adlı kitabın önsözüne gelelim:  Talebimiz, yeni ve meraklı 
yolcuların trene bindikleri duraklarda, yaşlılar için de  engelsiz erişim ! Bu grup bizim yerel 
toplumumuzun daha şimdiden dörtte biri   olup - artış eğiliminde- ve   fazla bilgi,  deney ve 
yenilik için verdikleri çabalar açısından çok hetorojendir. Günlük yaşamda önemli değişikliklere 
rağmen dijital dönüşüme vatandaşların optimal katılımını  sağlayan bir yol bulunmalıdır. Buna 
katkıda bulunmak istiyoruz. Biz, yaşlıları teşvik etmek, bununla yaşlıların ''ayrıştırılmamasını'' 
mümkün kılmak istiyoruz.
(„Senioren4.0“ oder „Nehmt uns mit!“, DURCHBLICK 218, März 2018)

     ZİS'in Focke-Museum'daki yeni yıl      
             resepsiyonu

                Zeynep Sümer ve Dr.Dirk Mittermeier

     ''Göçmenler ve Kültürlerarası Çalışmalar Merkezi 
-ZİS '' 23.1.2018 tarihinde Focke-Museum'da yeni yıl 
resepsiyonu  verdi.  Önce,  yaklaşık  130  davetli  Gül 
Polat'tan  sazı  eşliğinde   Anadolu'dan    vatan 
hasreti,sevgi üzerine hüzünlü  halk türküleri dinediler. 
ZİS Başkanı Ali Eliş konukları selamlamasından sonra 
akabinde,  Müze  Müdürü  Bayan  Dr.  Frauke  von  der 
Haar'a   kültürlerarası  anlayışa  gösterdiği  çabaları 

(Foto: G.Münchmeyer-Elis)  nedeniyle  onur  belgesi  sundu.  Dr.Frauke  von  der 
Haar, bunu şimdiye kadar yaptıklarının takdiri olarak değil,  daha çok bundan sonraki Bremen 
tarihinin sunumunda  ve aynı şekilde , bu  zaman zarfında Bremen'li olmuş olan göçmenlerin 
katkılarının  da  daima  belirtilmesindeki  çabaları  için  bir  teşvik  olarak  görmekte.  Pek  tabiiki 
sonunda uluslararası mutfaktan lezzetler: Sigara böreği, poaça,çeşitli yufka börekleri,salatalar 
ve tabiiki pek çok güzel sohbetler.
     Kenardaki  vitrinlerde  göçmenlerin  el  kalıpları  bulunuyordu.  Bunlar,  1955-1975  yılları 
arasında  işçi  alımı  kapsamında Bremen'e  gelen  50  göçmenin  kaderini  ve  yaşam öyküsünü 
belgeleyen bir projenin bir parçası. 1968 yılında yaklaşık 50.000 Türk Bremen'de yaşıyordu ve 
pek çoğu eğitimli işçi olarak gelmişlerdi. Endüstri patlaması, Mercedes, Bremer Vulkan ve AG 
Weser'in acil  insan gücü gereksimleri  vardı.  1973 yılı  petrol  krizi  döneminde ve buna bağlı  
olarak  durgunluk  başlamış  ve  yabancı  işçi  alımı  1973  yılında  durdurulmuştur.  Ancak  gelen 
işçilerin  pek  çoğu  daha  sonra   Bremen'de  kalmışlar  ve  bu  gün  toplumumuzun  bir  parçası 
olmuşlardır.
     ZİS, 1981 yılından beri  Bremen'e göçü 1955 yılından itibaren belgelemek ve ikinci dünya 
şavaşından sonra Batı Bremen'i önemli derecede etkileyen bu insanların hikayelerini anlatmayı 
gaye olarak ele almıştır. Proje ''Erinnerungsort Migration-Göç Hatıraları'' Bremen'de göç tarihini 
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farklı  perspektiflerle  anlatmak  ve  bu  arada  entegrasyon,  vatan  ve  kimlik  gibi  konuları 
keşfetmek. 2017 yılından beri ZİS ve Focke-Museum işbirliği ortağı. Uzun vadede her iki kurum 

göçmenler ve Almanlar arasında buluşma olanakları yaratmak ve daha iyi anlaşmada yardımcı 
olmak. Buna Yaşlılar Temsilciliği'nin bilhassa özel olarak ilgilendiği yaşlanma ile ilgili sorunlar da 
dahil.                                                   
(Neujahrsempfang des ZIS, DURCHBLICK 218, März 2018)

Dolandırıcılar yeniden Microsoft adını kötüye kullandılar

     Eyalet Kriminal Dairesi ve Tüketici Merkezi Rheinland-Pflaz son olaylar üzerine, Mickrosoft 
çalışanları  olduklarını  iddia  edenlerin  telefonlarına karşı  uyarıyorlar.  Telefon edenler kişilerin 
özel  bilgisayarlarına  girişimi  talep  ediyorlar.  Çoğunlukla  İngilizce  konuşan  sahte  servis 
elemanları  telefonda  kurbanlarını   derhal   bilgisayarlarını  açmaya ikna etmeye çalışıyorlar. 
İddia ettikleri,  kişilerin bilgisayarlarına bir virüs bulaştığı.  Kötü niyetli  yazılımı kaldırmak için 
kişinin, bilgisayarında dolandırıcıların rehberliğinde belirli işlemleri gerçekleştirmesi gerekir.
     Telefon  edenlerin  amacı,  bilgisayar  kullanıcısının  bilgisayarına  uzaktan  bakım yazılımı 
kurmasıdır. Bununla dolandırıcılar, dışarıdan kişinin banka ve kredi kartı gibi hassas verilerini 
aktif  ve  sınırsız  gözlemlemek ve  mağdurun bilgisayarına  ek kötü  amaçlı  yazılım yüklemek. 
Dolandırıcıları tanımak ve onlara karşı yasal işlem başlatmak için telefonlara geri dönülemiyor.
     Dikkat edilmesi gereken: Dolandırıcıların diğer federal eyaletlerde de  faaliyet gösterdiklerini 
gözlemlemek. Mickrosoft telefonla müşterileriyle iletişim kurmamakta ve kullanıcılarının virüs 
bulaşmış sistemleri için özel bir destek hattı  da bulunmamaktadır. Dolandırıcılara  PC lerine 
giriş  izni  verenlerin   bilgisayarlarını  gecikmeden  bir  uzman  tarafından  kontrol  ettirmeliler. 
Şüpheli dosyalar silinmelidir. Parasal talepler  hiç bir koşulda   yerine getirilmemelidir.
(Kaynak: PM Landeskriminalamt und Verbraucherzetrale Reinland Pfalz, Betrüger missbrauchen den Namen Microsoft, 
Januar 2018, DURCHBLICK 218, März 2018)

Bakımda acil durum kapıda !
                Bremen Yaşlılar Temsilciliği acilen politik önlemler talep ediyor

     ''Almanya'da insan haysiyeti (bakım konusunda) hergün binlerce kez yaralanıyor.'' 
       Bu sözlerle, bir bakım-stajiyeri geçen sene seçim kampanyası sırasında bakımdaki çekilmez 
durumu açıkladı. Bu nedenle Yaşlılar Temsilciliği kendi görüşlerine göre,  büyük bir endişe ile , 
Berlin'de Büyük Koalisyon görüşmeleri sırasında  bu konunun yeterince ele alınmadığı  
görüşünde .
     Yaşlılar Temsilciliği 2 Şubat'ta  yaptıkları kongrede aşağıda belirtilen talepleri formule 
etmişlerdir:

• Biz, Bremen  Eyaleti için  bakımda ''Masterplan- temel bakım planı'' talep ediyoruz.
• Biz, bu planda ''Bağlayıcı bir sosyal yıl tanıtımı'' konusunda  gençler için istihdam talep 

ediyoruz.
• Biz, Bremen için yeni bakım personeli alınması amacıyle her alınan ve planlanan tüm 

önlemlerin açıklanmasını talep ediyoruz.
• Biz,tüm bakım personeli ve bakıcı yakınlarına daha iyi finansal bir durum talep ediyoruz.
• Biz, genelleştirilmiş bakım personeli eğitiminin hızla tatbikini talep ediyoruz.
• Biz, ''Bremen'de Bakım Personeli Odası- Pflegekammer , evet veya hayır'' konusunda 

önemli siyasi bir tartışma talep ediyoruz.
• Biz,huzur evi konseylerinin pozisyonlarının ve katılım olanaklarının yasal bağlama 

alınmasını talep ediyoruz.                               (PM Yaşlılar Temsilciliği Bremen, 2.2.18)
(Pflegenotstand - ante portas, DURCHBLICK 218, März 2018)

Tercüme/Editör:    Zeynep Sümer 
                               Mit Unterstützung der Senatorin für Soziales,  Jugend, Frauen, 

Integration und Sport;  Referat  Integration


	Impressum

